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Aintlicher Theil.
Der Ackerbauminlster hat die Oberber^lommissä«

und Revier Vergbeamten Mar t i n P o l o r n y in Vud>
weis. Joseph F l e i s c h a n s in Olmütz, Adolf K o .
p e h l y in Pilsen. Theodor T o b i a s Edlen v. H o h e n .
d o r f in Kuttenberg, Karl A u e r h a n n in MieS, W i l -
helm N e u ß in Elbogen und IrenäuS S t e n g e l in
Kratau zu Bergräthen; ferner den Berglommissär und
Revler.Bergbeamten Christian M l a d y in Brüx, den
beim Ackerbauminlsterium in Dienstleistung stehenden
GerglommWr Alois P a l lausch, dann die Berglom«
mlssiire und Revier.Vergbeamlen Rudolf P f e i f f e r in
Brunn, Rudolf H e y d in Schlan, Franz S c h a l s c h a
in Laibach, Georg Hecht in Fallenau, Rudolf K n a p p
in Graz, Heinrich W a l t e r in Lemberg und Franz
A i c h i n g e r in Hall zu Oberberglommissären, endlich
die Adjuncten Johann W a g m e i s t e r in Zara, Friedrich
Zechner in Olmütz und Kar l v. W e b e r n in Leoben
zu Berglolnmissären ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Situation.

Die Wiener «Wontags.Revue" vom 3. b. M . be.
leuchtet in einem längeren «rt i tel die durch die türkischen
Erfolge geschaffene Situation. Der Arl itel lautet:

Die triegerischen Ereignisse, welche sich im tür-
tischen Reiche vollziehen, sind bei ihrem Höhenpunlte an.
gelangt. I n diesen Stunden vielleicht « i rd die Schlacht
geschlagen, von der, wenn nichl die definitive Entscheidung
des Feldzuges, doch jedenfalls der Abschluß des ersten
Abschnittes desselben erwartet werden darf. Gelingt e«
der türkischen Heeresleitung, die russischen Truppen in
offener Feldschlacht zu btsiegen und au« ihre» strategy
schen Positionen zurückzuwerfen, so werden ftch letzlere
im günstigen Falle bi« zum Eintreffen der erwarteten
Verstürlungen auf die Defensive beichränlt sehen und
auf ein active« Vorgehen wahrscheinlich verzichten müssen.
Ob es der Armee des Kaiser« Alexander bei oer schon
vorgerückten Jahreszeit dann noch möglich sein « i rd , in
diesem Jahre die Offensiv Operationen abermal« auf.
zugreifen, ist eine Frage, die sich selbstverständlich nichl
von vorneher entscheiden läßt.

Ih re Geantwortung hangt von der militärischen
Bedeutung dr« eventuellen türkischen Sieges, von den
moralischen Eindrücken, mit welchen dieser Sieg auf die
russischen Truppen zurückwirken wirb, von der Gunst des
Wetters, von tausend Bedingungen ab, welche sich nicht
von vorneher präcisieren lassen. Aber in diesem Augen,
blicke wenigsten« scheint die Mehrzahl der Chancen sich
zugunsten der Türken zu neigen. I h r e ersten Versuche,
ln concentrlscher Bewegung auf die russische Stellung

einzudringen, find von Erfolg gekriint »orden. Ein Miß-
lingen ihres Unternehmens würde fie wahrscheinlich noch
keinerlei ernsten Gefahren prelsgebtn. Selbst eine oer.
lorene Schlacht würbe wahrscheinlich nur die Bedeutung
haben, fie abermals in die Rolle einer Vertheidigung
zurückzudrängen, welche fie schon einmal mit so viel
Energie und zäher Widerstandskraft zu führen wußlen.
Untcr solchen Verhältnissen legt sich immer wieder die
Frage nach der Möglichkeit nahe. einem so wüsten unb
so zwecklosen Blutvergießen ein Ende zu machen. Elne
diplomatische Action in dieser Richtung ist allerdings
sehr weniu wahrscheinlich, aber nach der Lage der Dinge
erschiene sie doch auch nicht schlechthin unmöglich. Es ist
wahr, daß Rußland sich in seinem Selbstgefühle, in dem
Vertrauen, da« es auf seine ungeheueren Hilfskräfte
sehte, sehr erheblich verletzt sehen muß. Aber niemand
ann ,agen. daß die Quellen seiner staatlichtn Kraft er.

schöpft find. Es hat bisher einen nicht glücklichen Krieg
aesNhrl. noch leinen schlechihln unglücklichen. Es hat ein.
fach nicht erreicht, was es angestrebt hat. Glaubte es
nach «mem erfolgreichen Donau.Uebergange. nach dem
ftegrelchen Vordringen in die Schluchten des Balkan bei
Plewna seine Waffenlhre geschädigt, den Mu th und die
Krlegslüchligleit seiner Truppen compromlttlert zu sehen,
so hat die Vertheidigung des Schipla.Passe« dem Ein-
halt gethan. M a n braucht über dem Heldenmuth des
Angreifers die Tapferlt it be« Vertheidigers nicht zu
übersehen. Nicht so sehr die Wassenehre Rußlands Hit
Einbuße »l i t ten, sondern jene wenigen staalsmännlschen und
zahlreichen auherstaal«münnischen Factoren. die da« «eich
zum Kriege drängten, »erden nach den türkischen Siegen
elne mehr oder weniger entscheidende, jedenfalls aber
zweifellose Niederlage zu verzeichnen haben.

Der Stolz Rußland« wird vielleicht auch diese
Thatsache nicht zugeben, e« » l rd wenigsten» sie durch
neue Thatsachen verwischen wollen. Es ist schwer für ein
Reich von so gewaltigen Dimensionen und mit einer so
erregten und leidenschaftlich bewegten Vollsmeinung. bei
den ersten Mißerfolgen stchcn zu bleiben. Hierin liegen
d,e unleugbaren Schlvlerigleiten eine« Versuches diplo.
malischer Vermittlung. ^ könnte nicht leicht begonnen
werden, ohne d«ß Ruhland seine Ocneigiheit, ihn auf.
zugreifen, m irgend einer Form zu erkennen gegeben
hätte, und Rußland lönnle die« schwerlich thun, ohne e«
als eine Selbstdemülhigung zu betrachten, die durch die
Verhältnisse noch keineswegs gefordert erscheint. Ja , auch
die Geneigtheit der Pforte, ln Verhandlungen etwa auf
der Basis des gegenwärtigen Besitzstandes einzutreten,
müßte bei der gigenwärtigen Lage der Dinge wol be«
zweifelt werden. Die drille Macht, die jetzt ihre guten
Dienste anböte, würde sich wahrscheinlich wenig Dank
erwerben.

I n der That hat e« daher noch immer den An«
schein, al» ob Rußland selbst im äußersten Falle auf
die energische Forlführung des Krieges nur unter der
Voraussetzung verzichten würde, den Kampf i « nächsten

Jahre « l l erneuten Kräften wieder aufzunehmen. Sicher,
lich muß die« Ergebn!« den europäischen Frledensstaalen
»l« ein wenig willkommenes erscheinen. E« schleppt die
Entscheidungen, die zur Wiederherslellun» oer pol i t l .
schen Ruhe Europa's nö hig sind, in weile Ferne hin-
aus, es provociert die Gefühle des Unbehagen« und der
Besorgnis, deren Druck jetzt auf allen Staaten lastet.
Allein andererseits wird die Thatsache eines zweiten
Feldzuges an dem Sifteme der gegenwärtigen politischen
Beziehungen Europa's nicht» ändern. Der zweite Krieg
würde allem Ermessen nach lokalisiert bleiben wie der
erste und so wenig wie dieser da« conservative Pro-
gramm Europa's im Orient durchgreifenden Mobifica«
lionen unterwerfen. Wiederum wäcen es lediglich mora-
lische Interessen, wenn auch diesmal mehr eigene al«
fremde, für welche Rußland in« Feld zöge. Auch die
Action einer Friedensvermilllung hat daher von vorne-
her ihre festgestellten Aufgaben und Zielpunkte. I n
Wirtlich!:!! wäre fie aber erst dann am Platze, wenn
sie Aussicht hätte, die Situation zu vereinfachen, anstatt
die Möglichkeiten neuer Complicalionen zu schaffen. Das
ist heute noch ni4t der Fall, und e« wird erst dann der
Fall sein, wenn Rußland sich dazu bequemt, die militä-
rischen Ergebnisse seines Unternehmens, auch eine« er-
folglosen Krieges, hinzunehmen und vor allem die Tür le i ,
wenn nichl als ebenbürtige, doch al« gleichberechtigte
Macht anzuerkennen und nicht da« ihr gegenüber al«
spezielle Demüthigung zu betrachten, wa« es nach einem
erfolglosen Kriege jeder anderen Macht gegenüber als
nicht mehr discutable Entscheidung des Wassenglücke»
einfach hinnehmen »ürde.

Die Türlei und Griechenland.
I n Konstantinopel ist man entzückt von Suleiman

Pascha, welcher aus dem Adrianopler Thale und vom
Fuße des Vallans einen Erfolg nach dem andern mel-
det. Niemand wird ihm beftreiten wollen, daß er wirt-
lich Glänzendes geleistet hat. Die Reoersseite dieses glän.
zenoen Bildes ist jedoch schrecklich. Die in Konstantinopel
einlangenden Details über die Katastrophe, »elche eine
ganze Reihe von Orten ereilt hat, in deren unmit tel .
barer Nachbarschaft sich die blutigen Kämpfe abgespielt
haben, lauten geradezu herzzerreißend. Die Feder sträubt
sich gegen die Aufzeichnung des Elends, welche« die furcht-
baren Szenen der dort slaltgefundenen Schlächtereien ge-
schaffen haben. Esl i Saghra ist nur mehr ein Schult-
Haufen, unter welchem lausende von Opfern begraben
liegen. Kasanlll hat lein besseres Schicksal erfahren. D i r
Straße, welche von Kasanlit hinausführt, ist buchstäblich
mit Leichen ermordeter Männer, Weiber „nd l t indtr ,
der sprechenden Zeugen menschlicher Bestialität, besäet.
Bezüglich der Urheberschaft dieser grauenhaften Szene«
nerie llagen sich die kriegführenden Theile gegenseitig an
und werfen diese fistematischen Schlächtereien einander
vor. Es ist schwer zuzugeben, önh die russischen

Feuilleton.
Ein Frauenleben.

«Mturoman °u« ein« Großstadt. Von F r » „ , « wa ld .
(Forlsehun«.)

„Arthur dein Befinden ist nicht gut," sagte eine
«angvolle St imme, und sich umblickend sah Herr von
Plöger in das Antlitz seiner Gemalin.
l z l n « ' ^ l " ^ mir davon", fuhr die Dame, nach.
N ^ ^ren, Fächer spielend, fort. ,du hast da«
«md sehr erschreckt, Arthur. Die Sache ist mir übri>
»ens unangenehm ich w«rde nun wol gezwungen sein.
allein d.e Smrse des Gesandten zu besuchen."
e»„.» " ^ l ^ eln ungezogenes Kind. Arabella", brauste

« T " h '"eines Leidens läßt er
'«y nicht bewegen, etwas mehr Rücksicht und Schonung
«u zeigen. Was die Soir6e anbelangt, so hoffe ich bis

weit hergestellt zu sein. daß ich dich

tl ,ei l . . ' . '?^ . " l l o mir sehr lieb sein. Arthur, diese ewigen
na l ' ' 7 ' ' "nden Fragen nach deinem Befinden werden
Vtlua c langweilig. Ich finde deine Aufregung in
durch«..«"' b"s Schicksal deiner Verwandten überdles
scher K o v s " ^ " ^ l e r t i g t . Mi lows ly war ein aufrühren.
Sache ein l ^ " l ' " " U mich gar nicht Wunder, daß die
warnen lass ^ Ende nahm. Er wollte sich niemals
Hltzlopf ak!n!.'l " i " paar Jahre in Sibirien werden den

" "uu l t n , dann wird er begnadigt, und Ludoisla

und ihr Kind werden mittlerweile voraussichtlich nicht
darben — ihr Eigenthum wird der Staat nicht an-
tasten. — Aber Arthur, du scheinst mir doch kränker",
fuhr sie fort, als ihr Gatte sich zitternd, wie unter
dem Einfluß von Fieberschauern, auf einen Sessel nieder,
ließ. „ich finde, du solllest doch einmal Ernst damit
machen, daß dein Leiden gehoben würde. Ziehe doch
andere Aerzte zu Rathe; vielleicht würde eine Reise oder
ein Bad dir von Nutzen sein."

Er schüttelte nur schwach mit dem Kopfe.
„Nein. Arabella, weder das eine noch das andere.

Ruhe ist allein im stände, mich wieder herzustellen. Die
Angelegenheit mit Mi lowsly hat mich sehr angegriffen,
und meine Nerven befinden sich wirtlich in einem furcht»
baren Zustande."

„Wirst du heute Abend in meinem kleinen Elr lel
gegenwärtig sein?" fragte die Baronin.

..Wenn du es wünschest. Arabella", lautete die
Antwort.

..Es wäre mir allerdings sehr l ieb", fuhr die
Baronin fort. „Dein Befinden hat. fürchte ich, fchon
lange zu allerlei Muthmaßungen Veranlassung gegeben
- dein Wiedererscheinen in der Gesellschaft wird ihnen

die Spitze abbrechen. Darf ich dich erwarten?"
„Gewiß," entaegnete Herr von Plüger. indem er

sich von seinem Sitze erhob. «Ich glaube selber." fügte
" hinzu, „ich darf mich meiner Schwäche nicht zu sehr
hingeben."

„Nein, Arthur, um fo weniger, da es auch von
„oben" mißliebig bemerkt werden könnte, daß du um

dieses Hochverrüthers willen dich von allem zurückziehst.
Ich habe schon überlegt, ob es nicht gerade jetzt an-
gemessen wäre, den beabsichtigten Ba l l zu gebe,, — ich
glaube, man würde das nicht ungern sehen."

„ D u magst recht haben, Arabella, ich wi l l mir die
Sache überlegen. Und nun laß mich noch ein Stünd-
chen allein — wir werden uns dmm in drinem (gesell»
schaftszimmer sehen."

Baron von Plöger führte seine GemaUn nach der
Thüre. Dor t küßte er ihr galant die schöne Hand, »,»d
die Dame rauschte den Corridor entlanz. während ihr
Gatte in sein Zimmer zurücktrat.

Der Besuch seiner Gemalin schien einen wohithüti»
aen Einfluß auf ihn ausgeübt zu haben. Kaum hatte
sie ihn verlassen, als ein nems Leben ihn erfahre. Sein
matter, niedergeschlagener Gcsichtsaubdruck hatle sich gmlz
und gar verloren, auch seine Bewegungen waren rascher
und lebendiger. Nachdem er noch einiy« m»le mit schnel.
lt» Schritten im Gemache auf. und niedergegangen nmr,
zog er heftig die Klingelschnur.

„Leon. meinen Ueberziehsr," befahl er dem ein<
tretenden Diener.

Unmittelbar darauf brachte dieser da« Gewünscht'
„Leon, ich wi l l noch einen Spazieraang machen,'

sagte Herr von Plöger. „ D u wrrst hier bleiben und
bei etwaiger Nachfrage sagen, daß ich von der frischen
5iufl Besserung meines Zustandes hoste." .

Der Diener neigte nur beistimml»d den " " p l ^
Wenige Minuten spüler »"ließ H e r r » « " ??,,„,.

sein Haus und trat in die frisch,, t°lte «be«" - ,
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Truppen stch gegen eine wehrlose Bevölkerung solche
Grausamkeiten gestattet haben, dagegen ist es wol glaub,
würdig, daß die Bulgaren, durch die Anwesenheit der
Russen ermuthigt, sich zu barbarischen Acten hinreißen
ließen, welche zu furchtbaren Repressalien seitens der
mohamedanischen Einwohner und der türkischen Solda«
ten geführt haben. Die wilde Rache der Türken hat
leine Grenzen mehr. Die bei den Botschaftern in Kon-
stantinopel einlangenden Berichte ihrer Konsuln lauten
diesbezüglich fürchterlich. Noch mehr. Sie bestätigen
keineswegs die continuierlich einlangenden offiziellen Te»
legramme der türtischen Provinzgouverneurc und Trup»
penlommandanten über die von den Russen und Vul -
garen begangenen Grausamleiten. Die fraglichen Kon«
sularberichte beschäftigen die fremden Botschafter im
hohen Grade, und ist bereits die Rede davon, daß sie
das Substrat energischer Vorstellungen bei der Pforte
bilden sollen.

Die jüngsten Ereignisse in Thessalieu haben alle
Welt überrascht. Es ist wol wahr, daß man nach der
Uebtrjchreilung des Balkans durch die Russen auf den
Auebruch einer Bewegung in den an Griechenland gren>
zenden Provinzen gefaßt war. Nach der Schlacht bei
Plewna und den anderweitigen türkischen Waffenerfolgen
schien es aber, als ob ein Umschwung in Griechenland
lingelreten und alle dortigen Projette auf günstigere
Zelten vertagt worden wären. Plötzlich kommen die offi.
zttllen Telegramme dazwischen, welche von hellenischen
Brigantenbanden in Thessalien sprechen und nelienbet
erwähne«, daß in einem griechischen Kloster des Torfes
Neologe Hunderte von Gewehren und 54 Kisten mit
Munition mit Beschlag belegt wurden. Dieser Fang
deutet nur allzu deutlich darauf h n, daß man es nicht
mit Briganten, wie sie die türkische Regierung qualifi«
ciert, sondern mit verilabeln Aufständischen zu thun
habe. Die Bevölkerung Konstantinopels faßie die Bache
auch gar nicht anders auf und die Pforte selbst gibt sich
in dieser Beziehung leiner Illusion hin. Sie weiß, daß
Griechenland genügende Kräfte an der Grenze hat, um,
»enn es will, Einfälle auf lürllschcs Gebiet zu vcrhin-
dern. Da es die« nicht gethan hat, so beweist ee, daß
das Athener Kabinett entschlossen ist, seine passive Rollc
aufzugeben und eine Politik der Action zu inaugurieren.

Die Sprache, welche der griechische Gesandte Kon«
durlotls auf der Pforte geführt hat, läßt genügend die
Haltung durchblicken, welche das Athener Kabinett unter
diesen Verhältnissen beobachten will. Die griechische Re-
gierung wird, wie zur Zelt der tretensischen Insurrec
tion, jede Hilfe und Unterstützung der Revolution in
Abrede stellen, gleichzeitig aber die Augen schließen, wenn
die in Griechenland organisierten und bereits an der
Grenze befindlichen Freiwilligen letztere überschreiten.
Griechenland wird mehr oder weniger offen die Bewe-
gung in Thessalien und EpiruS bis zu dem günstigen
Momente leiten und unterstützen, in welchem es selbst
die Maske abwirft und vollständig gerüstet in den
Kampf emtritt. (Wahrhaftig, eine abscheuliche Politik!)
Ja ganz Thessalien befinden sich augenblicklich nicht
mehr als 6000 Mann regulärer türkischer Truppen;
eben <o viel dürften im Epirus, wo Ianina in Ver>
theldigungszuftand geseht wird, vorhanden sein. Man
lann höchstens noch einige irreguläre Albanesen» und
Tscherlessenbanden zu der dort disponiblen Macht hinzu«
rechnen, welche man Griechenland im Falle einer Inoasio.,
entgegenzusetzen hat. Immerhin wurde doch in einem
Minlstcrrathe, abgesehen von den energischen Vorftcllun«
gen, welche in Athen gemacht wurden, der Beschluß
gefaßt, alle in Smyrna zur Einschiffung bereiten Zcy.
bel« und Mustehafiz unoerweilt nach Volo zu senden.

Gleichzeitig wurde über Thessalien, Eplrus, einen großen
Theil von Mazedonien und das Küstengebiet von Polo
bl« Dede.Agatsch dcr Belagerungszustand verhängt und
die Entsendung einer au« Kanonenbooten und Küsten»
Wachfahrzeugen bestehenden Flottille in die dortigen Ge<
Wässer beschlossen.

Die llonstantinopler Griechen sind über die Nach»
richten au« Thessalien sehr verstimmt, well sie den dor.
tigen Nusbruch als vorzeitig beklagen. Ihre Situation
würde durch ein Umsichgreifen der Bewegung dort eine
sehr schwierige werden, besonders da sie doch ihren na»
tionalen Patriotismus nicht zu verleugnen im stände
sind und schließlich mit ihren Stammesbrüdern gemein,
schaftlicht Sache machen wollen.

Von der rumänischen Operationsarmee.
(vrlglnal - Korrespondenz der „Laibacher Zeitung.")

L a g e r b t i V i y s l a n , 22. Nliguj i .

Heute am frühesten Morgen, als wir noch die
Morgenfrilche benutzten, um bis zum Sonnenaufgange
eine halbe Stunde zu schlafen, weckte uns anfangs
schwächerer, aber successive immer mehr zunehmender
Kanonendonner in südwestlicher Richtung von uns. Dem
Schalle nach zu urtheilen, mußte die Action auf eine
Entfernung von mindestens 10 Kilometer nach der Luft-
linie stattfinden. Um 7 Uhr morgens nahm das Feuer
an Intensioiläl ab und verstummte um 9 Uhr voll-
kommen. Kanonenschüsse, selbst wenn sie aus einer ge-
wissen Entfernung gehört werden, verursachen stets eine
gewisse Erregung. Während man einerseits Dispositionen
traf, um im Falle eines Vorgehens seine Bagagen in
Sicherheit zu bringen, lief alles nach dem höchsten
Punkte des den» Bivouac zunächst liegenden Terrains,
um irgend etwas zu sehen, beider waren alle derartigen
Versuche erfolglos, denn bei der hierortigen Terrain-
gestallung hat man leine besonders freie Aussicht, und
da man weder Staub noch Rauch sah, auch sonst leine
marschierenden Truppen zu entdecken vermochte, so be-
schränkten wir uns vorläufig darauf, Nachrichten abzu-
warten, die beim Dioisionstommando eintreffen mußten,
insoferne der Division die Aufgabe zufallen konnte, even»
well in den Kampf einzugreifen oder als Reserve der
lämpfenden Truppe eine Vorwärtsbewegung zu machen.

Um halb 11 Uhr begab ich mich zum Divisions-
kommandanten Oberst Anghelescu, um Positives zu
wissen, fand aber, daß man dort eben so viel Kenntnis
hatte als ich, denn der Generalstabschef vermuthete, daß
ich von vorne komme und fragte mich, was eigentlich
vorgegangen sei. Ich entschloß mich daher, nicht länger
abzuwarten, bis offizielle Berichte einlaufen, und da die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen war, daß der allem An-
scheine nach eingestellte Kampf möglicherweise bald von
frischem beginnen würde, so ließ ich jatteln und ritt in
Begleitung eines Ordonnanzsoldaten zur Brigade nach
Kalysowat, wo man vielleicht bis zum Augenblicke meines
Eintreffens besser unterrichtet sein tonnte. Bei einer ver<
sengenden Hitze legte ich die 7 Kilometer lange Strecke
in 40 Minuten zurück, ohne irgend wie Kanonen« oder
Gewchrfeucr vernommen zu haben. Bei der 1. Brigade,
Oberst Eantilli. angekommen, theilte man mir mit, daß
ich in Riucil Näheres erfahren könne, da in dieser Rich-
tung der Kanoncndonlnr gehört wurde, der den Brigade-
Kommandanten veranlaßte, sich bereit zu halten. Ich
fand auch sämmtliche Tlüppen noch unter den Waffen,
da man nicht wußte, ob die Affaire bereits vorüber sei
oder nicht.

Bevor ich den dinklen Thalweg gegen Riben ein-
schlug, wollte ich mir von einem erhöhten Punkte aus

Er hüllte sich fröstelnd tiefer in seinen Ueberzieher und
zog den mächtigen Pelzkragen in die Höhe, aber er
schien nicht einen Augenblick darüber in Zweifel, welchen
Weg er zu nehmen habe. Rasch schritt er vorwärts,
durch Straßen und Gassen, ohne rechts noch links zu
sehen, bis ganz nach dem entgegengesetzten Ende der
Ttadt, bis zu der Straße, in welcher sich das Wirths»
haus „zum goldenen Stern" befand. Vor dem Wlrths-
hause selbst blieb er stehen, aber nicht etwa, um sich
zu besinnen, ob er eintreten solle oder nicht, sondern um
Luft zu schöpfen nach dem rafchcn Gange. Dann sah
er auch das kleine, unansehnliche Gebäude nachdenklich
an, aber nicht allzu lange, sondern trat gleich darauf ein.

«Ich möchte den Wirth sprechen", wandte sich Herr
von Plöger an Frau Waller, welche eben auS der
Küche «am.

Die Wirthin sah den Herrn von unten bis oben
an, nicht etwa, weil solcher Besuch nicht häufig im
„goldenen Ttern" war, sondern weit eher mit einer
gewissen Unzufriedenheit in ihrem Blick. Sie hatte nun
ein für allemal eine Antipathie gegen solche Leute, ihrem
Hause hatten sie noch nichts Gutes gebracht, und viel-
leicht wäre dem vornehmen Herrn noch eine ehr un-
höfliche Antwort zutheil geworden, wenn nicht in diesem
Augenblicke der Wirth selbst aus einer Seltenthür ge»
treten wiire.

„WaS steht zu Diensten, mein Herr?" fragte er
höflich.

„ I ch möchte ein paar Worte mit Ihnen allein
sprechen," entgegnete Herr von Plöger, halb ohnmächtig

von dem betäubenden, räucherigen Oualm, welcher in dem
Raume herrschte.

..Wer sind Sie?" fragte der Wirth in einem nicht
besonders freundlichen Tone.

„Mein Name thut wol nichts zur Sache," meinte
Herr von Plöger. „Ich bin ein Verwandter des Grafen
Milowsly, welcher vor einiger Zeit ln Ihrem Hause
gefangen genommen wurde."

„ I n meinem Hause? Das ich nicht wüßte," sagte
der Wirth in wegwerfendem Tone. „Grafen pflegen hier
nicht zu verkehren."

Herr von Plöger preßte sein parfümiertes Taschen-
tuch convulsioifch an die Lippen, fast bereute er, hieher
gekommen zu fein, denn der Mann vor ihm schien durch»
aus nicht geeignet, durch Geld mltthellsam gemacht zu
werden, man mußte den Versuch machen, ihm zu im-
ponleren.

«Mit Ihrem Vorwissen vielleicht nicht, mein Lieber,"
sagte er daher zuversichtlich. „Aber Sie werden stch er-
innern, daß vor etwa drei Wochen ein Mann, eine Frau
und ein Kind zu Ihnen kamen — "

„Nichts erinnere ich mich, und will mich nichts
erinnern," unterbrach ihn der Wirth in grobem Tone.
..Ich habe nun genug von der Geschichte. Ich weiß nichts
von einem Grafen."

Damit drehte er dem Baron den Rücken zu, um
demselben jede« weitere Wort abzuschneiden. Er hatte
sich jedoch geirrt, wenn er glaubte, Herr von Plöger
ließe stch so leicht abweisen.

(Fortsetzung folgt.)

vorerst selbst die Gewißheit verschaffen und ritt auf den
Kalysovat gegenüber liegenden Berg, auf dem bei Tage
2 Kalarasch-Escadronen den Vorpostendicnft versehen, ^
die bei Nacht durch 2 Infanterie.Kompagnien abgelöst
werden. Die ansteigende Höhe ist mit dichtem, aber
sehr niedrigem Gebüsch bewachsen, so daß man zu Pferde
nur schwer vorwärts kommen kann. Ich ging bis zu
den äußersten Kavallerie-Vcdcllen vor, tonnte aber vom
Feinde nichts sehen. Die den Dienst versehenden Sol-
daten sagten aus, daß ein eigentlicher Vorpostendienst
der Türken nicht besteht, jedoch einzelne kleine Patrouillen
mitunter bis auf 500 Schritte an die Stellung heran«
kommen. Auf 2 Kilometer gegen Plewna hin versperrt
eine Waldung die Auösicht. Dort vermuthet man auch
stärkere türkische Truppcnabthcilungen, die das vor-
liegende Terrain bis zu den rumänischen Reserven über<
sehen und dadurch auch nicht direkt bemüssigt sind, eine
geregelte Vedcttenlinie aufzustellen, denn eine Ueber-
rumpelung ist schon aus dem Grunde nicht zu befurch'
ten, da die allzu nahe Lage an Plewna kaum eine Trup'
penabtheiluug veranlassen dürfte, durch ein übereiltes
Vorgehen in Gefahr zu gerathen, aufgerieben zu wer«
den. Jedenfalls stehen die rumänischen Truppen heule
der feindlichen Stellung am nächsten und dürften am
Kampftage auch zuerst zum Handkuß kommen.

Es wc,r mitllerweUe eme Gtunoe vergangen, da ich
aber auch von diesem die Umgebung ziemlich dominie«
renden Punkte nichis mehr vernahm, was auf die Fort«
dauer eines Kampfes schließen ließ, so beeilte ich m>ch
nicht sonderlich, da ich und mein Pferd ohnedies M »
im Schweiße gebadet waren, und ritt langsam die HiHc
entlang, um etwas westlich von Kalisovat in da« Thal
hinabzusteigen, welches direkt nach Riben führt. N»Ü
einstündigem Rute langte ich vor dem Orte an. Doll
wurde soeben das Kaoallerielager des 3. Kalaraschen'
Regiments abgebrochen, welches mit cilier russischen 6»'
oallerie-Brigllde an den äußersten linken Flügel der ru«
manischen Linie abrückt. Es verbleiben also hier noch
2 Regimenter Kalaraschen mit 1 Balleric und 1 Jäger'
balaillon. Ich stellte mlch dem die Vorposten lomma"'
dierenden Obersten vor, der mir die heute staltgefunden«
Affaire mit allen Details mittheilte, da ein bisher hlec
gestandene« rumänisches Kavallerie ' Regiment daran
theilt'ahm.

General LaSlareff hatte die Aufgabe, mit einer Ka>
vllllerie-Vriaade, bestehend aus dem 4. und 9. Uhlanen-
Regimente nebst zwci neunpfünd. Batterien, ferner einem
rumäinschen Kavallerie.Reaimenle den Vid bei Riben zu
überschreiten und in der Richtung gegen Terstenll vor»
zugehen, um durch eine bedeutende Umgehung der Slcl«
lung von Plewna die von dort nach Sophia führende
Straße zu zerstören und den Rückzug einer vor Plewna
geschlagenen türkischen Armee zu gefährden. Die Nt'
cognoscierungstruppe traf gestern abends in Riben ein
und überschritt vor Tagesanbruch den Vld auf der
Brücke bei letzterem Orte. Die rumänische Kavallerie,
welche schon vorher ihre Rekognoscierungen bis auf
50 Kilometer jenseits deS Ufers ausgedehnt halte, mar-
schierte als Avantgarde. I h r folgten die Batterien mit
den beiden Uhlanen-Regimenlern. Auf 4 Kilometer vor
Terstenil angekommen, stieß die NocognoSclerungs-EolonNt
auf türkische Infanterie mit Artillerie. Es entspann s»<t
ein anhaltender, aber resultalloser Geschützlampf, welche
damit enoete, daß die Türken sich längs des Abhang"
zurückzogen. Die Kavallerie folgte, während die Artillerie
das ,5euer mittlerweile eingestellt halte. Drei Kilometer
westlich von Terstenil demaskierte sich eine starke, in G^
fechtsstellung enlrollle Infanterie, der weller rückwar"
»och stärkere Abtheilungen nachfolgten. Vaschl Vozuls und
Tscherlessen beunruhigten die rechie Flanke der vereinigte"
Rumänen und Russen, wobei 15 Mann zu Glfangtnt"
gemacht wurden. Außerdem gelang es, einen aus 60 O" '
gen bestehenden Eonvoi abzufangen. Die Fuhrwerke waren
bereits geleert und schienen nicht direkt zur Armee g^
hört zu haben. Gefangene und Fuhrwerte wurden dur«
eine Abtheilung zur Vorposttn.Hauplrestrve! und vo"
dort nach Nllopolls transportiert. Das resullallose G "
fecht kostete 2 Uhlanen und 6 Pferde, welche am Playc
blieben. General «aslareff sah das Unmögliche ein, s«'"
Recognoscierungen welter auszudehnen, und trat um l»al
11 Uhr vormittags den Rückzug nach Rlbcn an. A " "
einer elnstündigen Rast marschierte die Kavallerie-vl
gade über Kalisooat nach Terstenik bei ssojulowze, lvoyl
auch da« 3. Kalaraschen.Reniminl nachfolgte. Kurz °°
Abbruch der Action erhielt General ttaslareff den Veft^
unverzüglich in die verlassene Stellung unweit Po"d'
einzurücken, da man jeden Augenblick einen Offensiv!"»
der Türken erwartet. Nach Aussage der bei der MN"
betheiligt gewesenen russischen Offiziere, sollen unter o
jenseus des Vidflusses concentrierlen türkischen Trupp
5000 Neger sein, die eine abaesonderte Brigade for"
ren. Russische Off'zlere. die überhaupt mit einer auv
ordentlichen Aufrichtigkeit Armeeverhältnisse jedem Vel«
gen erzählen, widerlegten mit Entschiedenheit die ' " « "
stern im Umlaufe gewesene Nachricht von einer "so.« ^
Wiederbesetzung ttowaz durch die Russen und b e M ' ^
im Gegentheile, daß ttowaz gegenwärtig "°4 ' " ' " , „her
den Türken besetzt gehalten wird, und daß sie oori
25,000 Mann verfügen.
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Die Kämpfe im Schipla-Paffe.
Der im Hauptquartier Suleiman Pascha's befind-

liche Korrespondent de« „Daily Telegraph" meldet sei«
nem Blatte insbesondere über das ungemein blutige
Treffen im Schipla.Passc vom 25. August folgende Ein-
zelheiten:

„Gestern (Samstag) abends gingen die Russen mit
großer Macht gegen den linlen Flügel der Türken vor.
Das Gefecht begann mit einem heftigen und wohluntcr-
haltenen «leingewelirfeuer, dem die Türlen nicht Stand
hielten und langsam rückwärts gingen. Der Feind folgte
ihnen, unterstützt durch seine Artillerie, bis sie die Höhe
des GebirgSzuges erreichten, wo eine Batterie in Posi-
tlon war. Hier begann ein wüthendes Gefecht, und die
Türlen gingen wieder langsam zurück, da die Russen im»
mer Verstärkungen heranzogen. Um 9 Uhr abends dran-
gen die Russen in drei Angriffs-Colonnen vor. Die
Türlen wehrten sich und benutzten jede mögliche De-
ckung, aber sie tonnten sich nicht halten und waren ge«
nöthigt, immer bergauf zu reterieren, bis nur noch der
Gipfel in ihrem Besitze war. Der Mond schien so hell,
daß die Landschaft klar wie am Tage dalag. Um 11 Uhr
machten die Russen einen großen Angriff mit lautem
Hurrahgeschrei; sie stürmten die Erdwerle, welche die
Batterie deckten, und hätten beinahe den Gipfel ein»
genommen; aber in diesem Augenblicke trieben die tür-
kischen Offiziere ihre Leute zur änßcrsten Anstrengung an.
M i t dem Rufe „Al lah!" stürmten die Türken aus
ihren Verschanzungen hinter der Batterie hervor und
griffen mit dem Bajonett an. Sie trieben die Russen
den Abhang hinunter und durch daS Gehölz, welches die
Bergseite bedeckt. Die Szene war unbeschreiblich, Geschrei
und Rufen der Soldaten durchschallte die Nacht. Das
Gefecht war wirklich schrecklich. Die Russen gingen schnell
zurück, aber da sie bald Verstärkungen erhielten, er.
neuerten sie den Angriff um 1 Uhr morgens, stürmten
nochmals die Höhe und erreichten den Gipfel, drn sie
zmntheil besetzten; aber sie wurden wieder zurückgetrieben.
Um 2 Uhr machten sie abermals einen Angriff mit dem<
selben Erfolge. Dann blieb es ruhig bis 6 Uhr, als
große Verstärkungen anlangten und ein letzter Angriff
versucht wurde. Die Türken, die mittlerweile ebenfalls
Verstärkungen herangezogen hatten, warteten den Anprall
ruhig ab. Sie ließen die Russen bis zur Höhe vor«
dringen und gingen dann mit dem Bajonett darauf. Die
Russen wichen und flüchteten endlich den Berg hinab
und durch den Wald. Vollkommen geschlagen, wurden
sie ins Thal hlnabgeworfen, während die Türlen sie mit
dem Bajonett verfolgten bis an ihre befestigten Stel-
lungen, von welchen aus dann ein heftiges Feuer er-
öffnet wurde. Das Gefecht hatte neun Stunden ge-
dauert und hat heute (Sonntag) morgens auf dem
linken Flügel der Türlen wieder begonnen."

Unterm 30. August wird dem „Daily Telegraph"
welters berichtet: „Gestern morgens gr,ff Suleiman
die russischen Stellungen bei Schipla an. Die türkischen
Geschütze eröffneten das Feuer um 10 Uhr und die I n -
fanteric um halb 11 Uhr. Die Artillerie ward aus-
gezeichnet bedient, jedes Geschoß fiel in des Feindes Bat-
terien; zwei russische Geschütze wurden kampfunfähig
gemacht. Die Infanterie rückte fo nahe an die russischen
Verschanzungen heran, daß die Türlen ihr Arlilleriefeuer
einstellen mußten. Die Russen wurden auf allen Punkten
zurückgetrieben und von den Türken bergauf mit dem
Bajonett angegriffen. Die Russen zogen sich zu einem
durch Schützengräben fast uneinnehmbar gemachten Fel.
sen zurück, von wo sich wegen der Späte der Zeit und der
Ermüdung der Truppen nicht vertrieben werden können.
Während der Nacht schleppten die Türlen eine Anzahl Geschütze
herbei und umflüaelten den Feind, welcher nun sich zu.
rückziehen oder zusammengeschossen werden muß. Bei
Tagesanbruch begann heule der Kampf von neuem; die
Türlen rückten abermals gegen des Feindes Stellungen
gerade wie auf der Parade heran, unerschrocken auf die
Artillerie anstürmend. Die russischen Stellungen müssen
bald genommen werden."

Politische Uebersicht
Laibach, 4. September.

Knapp vor der Wiedereröffnung des Reichsrathes
hat Dr. v. Ka i se r f e l d eine höchst bedeutsame Rede
über die wichtigste Aufgabe des Parlaments, die jetzt
ihrer Lösung harrt, über den ungar ischen A u s .
yleich, bei einem Bankett gehallen, welches von dcn
Vandtagswählern Kaiscrfclds zu Ehren des gefeierten
Patrioten veranstaltet wurde. Kaiscrfelo wünscht lebhaft
das Zustandekommen des Ausgleichs, an drssen Inauau.
nerung er vor zehn Jahren in hervorragender Weise
mitgewirkt hat. Er drückte deshalb in seiner Tischrede
die Erwartung aus, daß gerechte Forderungen nicht zurück,
^wiesen werden, was aber voraussetze, daß von keiner
^eite unbillige Forderungen gestellt und festgehalten
werden. Er hoffe, daß der Ausgleich vollzogen werde
und daß ein „freies, geeintes, starkes und in der Welt
hochgeachtetes Oesterreich-Ungarn fortbestehen werde."
7"U einem ^"°ste auf das glückliche Zustandekommen
^ . ^"sNleichs schloß Kaiserfeld unter lebhafter Acclama-
M ^ / o - t lammlung seinen Speech. Die interessante
A s ^"serfelds fällt um so schwerer ins Gewicht, als
l 1«! oer Vertagung der Relchsoertrelung die erste und

einzige Kundgebung eines der ausgezeichnetsten Mitglieder
derselben inbetress der AusglcichSfrage ist. Wir wollen,
sagt die „Presse", die staatsmännischen Worte, welche
der altbewährte Kämpfer für die Verfassungsrechte zu-
gunsten einer glücklichen Lösung der Nusgleichsfrage ge>
sprachen, als eln gutes Omen für einen günstigen Ver-
lauf k r heute wieder beginnenden Verhandlungen des
Reichsrathes betrachten.

Obgleich über den Zusammentritt der D e l e g a -
t i o n e n noch leine endgiltigc Entscheidung getroffen ist,
sind doch die Arbeiten wegen Feststellung des gemein«
samen Budgets bereits beendigt. Nach einer Meldung
aus Pest soll das K r i e g s b u d g e t pro 1878 den von
der Krlegsoerwaltung im Boriahre unterbreiteten Vor-
schlag nicht überschreiten.
^n, , ? l " Landestommandierende von Kroazicn, General
U l t o l l i n a r y , hat einen zweimonatlichen Urlaub an»
getreten. Dem General wurden bei seiner vorgestern von
«gram erfolgten Abreise oonseile der Bevölkerung und
seitens der Beamten der Grenzverwallung stürmische
Ovationen gebracht, denen eine politische Bedeutung nicht
abzusprechen ist. Ueber die zukünftige Bestimmung del»
Generals find die Blätter sehr verschiedener Meinung.
So meldet die „Vuo. Korr." heute auf Grund von
«gramer Berichten, jene Urlaubsreife flehe mit dem
Demlss,o„sucsuche des Generals in gar leiner Verbin-
dung; Mollinary habe nur jenen längeren Urlaub anget«.
" " ' " ^ " ^ 1 " « schon vor geraumer Zeit zur Ordnung
von Erbfchaftsangelegenheilen angesucht habe. Gestern
^ " ' uttldcie dieselbe Korrespondenz auf Grund von
Wiene« Mutheilungen, Mollinary werde nach Ablauf
^ ^ " " ^ " " ° 5 v rum, versetzt werben und der
Banus die Verwaltung der Grenze in ihrer gegenwär,
t.gen Sonderstellung übernehmen Und der Agramer
„Obzor belrachiet den Rücktritt Mollinary'e schon als
o o°ll,ta.,dlg ausgemacht, daß er es an der Zeit findet,

l " d e lofort.ge Vereinigung der Gre„ze mit Kroazien
entschiede» zu plaidieren. Einem Pester Telegramme zu.
folge soll wieder dic Ernennung des F Z M . Franz von
Ph.l.ppovics zum Nachfolger Mollinary'? demnächst be-
vorstehend sem.

,. I ' " deutschen Reiche jubelt alles und feiert
^ . ^ l W " o ° " ^ des Scdanlages. Ein strotzendes
Se stbewußl ein tr i t t aus allen Enunciationen der
deutschen Presse zutage, und namentlich darin gleichen
,:ch dieselben wre ein Ei dem andern, daß sie im Hin-
vna aus dle Vorgänge im Oriente die gefestete und
unerschütterliche Stellung des deutschen Reiches preisen.

Marschall M a c M a h o n ist gestern wieder auf Wahl.
reisen gegangen; mit einem Besuche des Duc Dücazes
auf dessen Schloß La Grave foll dieselbe beginnen, dann
"Beg le i tung Furlou's nach Rib6rac fortgesetzt und
endlich m Bordeaux beendigt werden, wo am 8. und
te w' ^ ' H " " die angekündigte große Ansprache Hal«

, l .ss .^"? " l i e g s s c h a u p l a h e "e«t eine Reihe offl-
^"«Telegramme ° " Konstanlincpcl über neue, von
den turr,schen Truppen bei Karahasfanliöl und Pclisat er-
rungene Vortheile vor. Ob diese Vortheile, so weit dies den
Sieg Oeman Pascha's am letztgenannten Orte anbelangt,
so namhafte waren, «ls von türkischer Seile behauptet
wird, erscheint nach der gassun« der betreffenden Peter«,
burger Telegramme noch zweifelhaft. Jedenfalls geht
aus den beiderseitigen Angaben hervor, daß die Kämpfe
äußerst erbitterte und hartnäckige waren «,d daß sich
der Erfolg erst nach längeren Schwanlungen definitiv
an die türkischen Waffen geheftet zu haben scheint. Mehe.
med Al i hat die Russen bis an die Lomlinie zurück-
gedrängt und Suleiman belauert die Befestigungen im
Schipla.Passe.

Bagesneuigkeiten.
— ( A n e k d o t e v o m d e u t s c h e n K a i s e r . ) Von

der jüngsten Neise deS deutschen Kaiserö, insbesondere von seinem
Aufenthalt in Vaftein, kursiere» wieder eine Menge von Anel.
doten, von denen daS „Ber l . Tgbl." die folgenden mittheilt-. I m
Wildbadtefsel in «Vastein, in welchem Baiser Wilhelm täglich in
einfachster grauer Landestracht einen Spaziergnng machte, redete
ihn »in alter Vauer, der ihm mit ein« tüchtigen Holzlast aus dem
Rucken enlgrgenlam, a n : „Aber fagen's mir, ist's wahr, daß
jetzt da drimt der Herr Kaiser loschiert, der die Franzosen gar a
so sakrisch zusamma g'haut hat? I selber hab Anno 13 mit«
gethan, 's Kanonenlreiz hängt no z'Haus an mei Sunntags»
janler, und den wällischen Schuß gespür i a no im V a n ; dem
Herrn möcht i do mei Neverenz machen." Der Kaiser streckte
dem «lten darauf die Hand entgegen: „ I « , der Kaiser logiert
unten, aber eine Reverenz braucht ein alter Waffentamerad dem
andern nicht zu machen; ein Handschlag jft besser, Hand her!
Ich bin es selber. Aller, und mein „Kanonenlreuz" hängt auch
bei mir daheim."

- ( D i e n e u e B e w a f f n u n g ) unserer Uhlanen mit
Pilcn verbesserter Construction ist im vollen guge. Es wuiden
verschiedene Sisteme von Lanzen studiert, leineS derselben jedoch
°'s tllchtig befunden. Dle Kosalenpilen sind zu unsörmlich lang
mid zu wenig handsam; jene der Preußischen Uhlanen mit ihren
Fähnchen ic. nicht praktisch genug, andere wieder — und darunter
auch die alten österreichischen Piken - dadurch, daß das Schwer»
gewlcht gegen die Spitze drängt, fllr den Reiterlampf nicht zu
empfehlen; so wurde denn ein neues Modell accepliert Die
neuartige i»anze ist länger als die bisher im Gebrauche gestan-
dene österreichische; der Knopf unter der Spitze fehlt, das Te-

wicht ist besser vertheilt, und bietet diese P,le dadurch, baß sie
weit in den Schaft reichende Eisenbänder trägt, Gewclhr gegen
das Durchhauen, heuer noch durften alle Uhlanenregimenter mit
dieser neuen Waste belheilt werden.

! — ( D a « D u r c h s t e c h e n d e r O h r l ä p p c h e n g e»
f ä h r l i c h ! ) Allgemeine Veachtung verdient ein vor wenigen
Tage« vorgelommener Todesfall. Ein sechs Monate altes Kind
verstarb plötzlich bei Durchstechen der Ohrläppchen fllr Ohrringe,
nach Ansicht des herbeigerufenen Arztes wahrscheinlich am Sl im i i '
ritzenliampf, Es ist Übrigens schon mehrfach beobachtet, daß bac
Durchstechen der Ohrläppchen bei kleinen Kindern namentlich
Krämpfe, aber auch andere ernste Kranlheitszuftände hervorruft,
die um so gefährlicher sind, als auch von Aerzten nicht immer
jene Operation als Ursache «lannt wird.

— ( I m m e r noch zu starl.) Der „Tonn - und Feie»
lags'Lourier" erzählt: Einer der renommiertesten Homöopathen
Wien« sendete vor einigm Tagen in eine l»elan»te Npothel« der
inneren Stadt einen Zettel, »nf welchem der «potheler angewie-
sen wurde, eine gewisse Dosi« Vellabonna in xsacher Verdllnnung
zu bereiten. Der Gehilfe be« Apotheker«, der sich auf eine s« be-
deutende Verdünnung be« Medicament!« nicht recht verstanden
haben mochte, ging mit dem Rezepte in d»« kleine NebenftUvchen,
in welchem sein Lhes arbeiteie und fragte ihn um Rath. wie ,r
die gewünscht: Arznei am besten verdünne. „Unsinn!" rief der
Apotheker geärgen »n». „Wer wird sich mit diesem Zeug eine fo
große Mühe machen? So verdünnt, heißl Velladonna gurmcht«
mehr. Schicken Sie ,hm olfo rein,» W»fier, e» wird dieselben
Dienste thun ! " Der Gehilfe thut, wie ihm sein <lhef geheißen
und goß dem Voten dr» Homöopathen in ein Flilschcyen beftil,
llttle« Wasser, da« ditscr bann ahnnngslo« he,mbr»ch:e. Eine
halbe Stnnde später tam der Vole wieder. Der Apotheker er»
schrack, denn er beflirchl.te, daß ber Homöopath den <ioup denn
doch bemerkt habe. «Sie wltnschen?" frugle er etwas unsicher.
,Dec Herr Doltor läßt sich schön empfehlen", antwortete der
Vole, „da« Medicament ist noch »mmer zn ftarl, und er läß<
bitten, daß S»e e» noch mehr verdünnen sollen l "

— ( P e r l e n . ) I n der Nähe von Engelszell in Ober-
öfterreich stießt ein Vach, welcher Peilen mit sich führt und Eigen«
thum ber Guisherrschast ist. Ein Müller von dort, welchen diese
Peilen außerorbentlich anzogen, beschäftigte sich, wie bit „Linzer
Tagespost" berichtet, durch lange Zeit damit, uneilaubteiweise
Perlen zu fischen, bis e« nun entdeckt und er zur Verantwortung
gezogen wurde. Er ist geständig, seine Ausbeute im Walde ver-
graben zu haben, wo auch dleselbe in einer Anzahl von mcht
weniger alS 5000 Perlen, die einen sehr bedeutenden Werth re«
präsentieren, ausgesunben wurden.

— ( E i n e u b e r r i l t e n e M i l i t ä r » M n j i l b a n d e ^
I n Vamberg ereignete sich während deö Manövers, welche« in
Gegenwart des deutschen Kronprinzen stattfand, ein Unsall. Es
wurde nämlich em Theil des Musilcorps des 5. Insanterie«
regiments be« einer Attaque ber vierten Escadron des ! i . UHIanen-
regiments überritten Es lamen mehrsache Verwundungen vor
und wurden dle Instrumente dieses (lorps stark beschädigt.

— ( G e t ä u s c h t e H o f f n u n g . ) Anläßlich der Au«<
weisung der der Konspiration gegen den Thron des Sultans
Abdul Hamid beschuldigten Madame Ariftaichl auS Konftantmupel
wird l» einem fralizvfischen vlal le folgende HUbfche »nelbote er«
zählt. Der preußische General nnd gewesene Kriegsminister lvonln
besaß zwar nur em bescheidenes Beimögen, dafür war er aber
um so mehr mit Kindern gesegnet, und zwar erfreute er sich
namentlich elner stattlichen »llzcchl hübscher Töchter ,m heirat«,
fähigen Aller. Ein junger, in Berl in weilender Diplomat ,«
lürllschen Dlensten, Ailftarchi Vey, Vruder des M,ltiabes Ar , ,
starchi, Fürsten von Samos, beziehungswelse Schwager d«i e,i
gangs erwähnten Madame Arift^ich,, hegte damals den Wunsck,
ftch zu veiehellchen, und ließ sich zu dem Behufe bei dem General
Nonin einführen. Ec wurde aufs freundlichste empfangen, und
uls er seinem künftigen Schwiegervater seln Heirateanliegen vov.
trug, da fiagte dirfer: „S ie wollen »lso mein Schwiegerso!
werben? Dies freut mich sehr. W»e viel von meinen Töchter»
wollen Sie heiraten?" — „Er-ellenz," entgegnele der Ehelandi-
bat, „ich bin nicht Mohamedaner, ich bin Hhrtft." — „Uch, wie
schade l " seuszte der General.

— ( « i n M u f t e r g e s c h w o r n e r . ) Vei einer
Schwurgerichtsverhandlung in Vull» gegen einen Mörder sand
der Obmann der Geschwornen, al« er die Stimme» »«pmelte,
welche baS «erdict der Jury enthielten, einen Hettel, auf »elche»
in großen Letlern geschrieben stand: „ Ja oder nein," s>em Gesetze
gemäß. Der Obmann zählte diese zweifelhafte Stimme zugunsten
des «ngellagten, und gerade dieser Zettel entschied sür die Fre,.
prechung desselben. Aus die Frage, wie der Geschworne zu einem
so sonderbaren Beldict gekommen sei, antwortete dieser, in d «
Instruction sür die Geskwornen stehe doch: Der Geschworne hat
mit „ J a öd« Nein" zu antworten. Die Geschichte ist buch«
stüblich wahr, und der betreffende Geschworne war ein - Ge>
meinderlUh!

fokales.
— Nm 31. August l. I . hat in Gegenwart der hochwürbl.

gen Pfarrgeistlichleit und de« Gemeindevolstanbe« nach einem
feierlichen Danlamt» in ber Pfarrlirche zu V i d e m ,n Guten-
fcld. durch die l . l. Vez,llehl>uplmannschl,si Gotische,, die Ver-
thellung de« von Sr . Apostolischen Mojesttll dem Kaiser aller,
gnädigst gespendeten Gnadengeschenke« von lü'.X) ft. ü. «v. an
die Abbrändler de« Dorse« K o m p o l j e in feierlicher Weise statt-
gefunden, und wurden dieselben mit je 30, beziehungsweise 20,
12 und l i Gulden U.W. bethe«!, woftll fie mit freuoenthriinln-
den Augen den heißesten D««l dem Allerhöchsten Geber zum
Ausdruck brachten. Außerdem gelangte gleichzeitig anch "°ch ^
weiterer Unterstutzunglibetrog don 30? fl. »«^ " e N h ^ u o e , ^ '
cher von wohlthätigen Menschenfreunden, «««,"4 " " "
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rathsabgeordneten Herrn Martin Hotschen> ar von Gurlfeld
200 fi., dann von den Herren Veamten der l. l. Vezirlshaupt.
wannschaft Oot tschee, der l. l, Bezirlsgerichte Oo t t schee ,
R e i f n i z und G r o ß l a s c h i z sowie de« l. l. Steueramte«
« e i f n i z 107 fi. gespendet worden ist.

— ( Ver setzuna..) Dec Iufiizminister hat d,m Vezills-
gerichlsadjuucten Rudolf i t h e r n die angesuchte Versetzung von
Stein nach Vischostack bewilliget.

— ( S c h a d e n f e u e r i n V u r l f t l d . ) Die in unserem
Monlagsblatlt gebrachte Nachrlcht van einem in Vurtfeld aus»
gebrochenen Vrande ergänzt nachstehender, uu« zugelommmer
ausführlicher Vericht: ^Heute am 2. September morgen« gegen
4 Uhr brach »uf eine bi«her noch unoufzellärte Weise in dem
hitlorligen sogenannten Vicarialsgebäude Feuer aus, welches den
ganzen Dachftuhl, den hölzernen Gaug, mehrere Lffsctt» und
tinen Theil de« auf dem Dachboden aufgespeicherten Getreidevorrathe«
»erzehrle. Veschädignugen an Menfchen oder Vieh find nicht zu
bellagen. Der Vrand wurde lokalisiert und nach dreistündig«
angestrengter Nrbeil der durch die hierortigen Herren Vcamten,
die l. t. Gendarmerie und mehrere VUrger sowie deren Dienst»
leute »erlthiltigft unterstützten Feuerwehr gelilscht. Da« Gebäude
ist stiltn« de« Herrn Dechaule« von Haselbach bei der Vanl
„Vlovemia" mit 1000 st. versichert."

— ( S c h a d e n f e u e r i n Ho tedersch iz . ) Am Abende
de« 31. August brannte da« Wohnhau« des Tischler« Johann
U e s n i l in Ho tede rsch i z tolal ab. Sowol da« Haus al«
«>»ch sämmtliches Mobilia«, Tischlerwaren, Kleidung«« und
Zlmmereinrichtungsstllcke sowie 7 Fuhren Heu wurden ein Raub
der Flammen. Der Schade belauft sich auf circa 1000 Gulden;
der vesitzer ist dagegen bei der innerilsterreichischen wechselseitigen
Velstchtrung«gtsell>ch»ft mit 200 fi. versichert. Da« Feuer au«
Uuvursichllgleit odeiVo«he»t gelegt zu haben, wird eine Zigeuner»
band« beschuldigt, welche »m gleichen Abende in der Nähe der
abgebrannten Kaische gelagert hat und vor den» Ausbruche de«
F«uer« spurlo« verschwunden ist.

— (,3i « rd u n d S l l d.") Da« soeben veriiffentlichle sechste
Hest (für den Monat September) der von Paul Lindau heron«»
gegebenen Monalschrift „Nord und Süd", Verlag von Georg
Slllle in «erlin, fügt der großen Zahl heroorrogender Mil«
«belter einige neue Namen besten Klanges hinzu. Da ist zuvör-
derst Ferdinand Hl l l i i in Köln, welcher dem in diesem Hefte enl«
hallenen, vorlreffl«ch radierten Porträt Franz Liszt« einen an
diefen gerlchteten Oeleitbr«ef mitglbt. Der groht Thiellenucr
». «3. Vrehm theilt in dem Aufsätze „Wildvferde in den asiatischen
Steppen" em illterefsante« SlUck seiner sibirischen Reise.Erfahrungeu
»it. Daran schließt sich die hier zum erstenmal gedruckte „Korre-
lpondenz zwischen Anaftasiu« Grün und Vuuernfeld", vom letzteren
herausgegeben. Die „Ecinnerungen au« der ersten französischen
Natloualvelfammlung — 1871 — nach Vliesen und aus dem
Nachlaß eine« Mitgliedes derselben" werden sicherlich al« ein
ebenso anziehender wie wichtiger Veilrag zu der intimen Oe«
schichte dieser merlwurdigen Vllsammlung da« allgemeine Inlerefse
erregen. Theodor Unger »n Hannover behandelt in feinem Aujlatz
^ltunftschrlibeu und Kunfttitiben" d>« oft ausgeworfene strage,
ob der Kunfttritiler auch gleichzeitig Kunsttechniler sein müsse. —
D«r novellistische Beitrag des Heftes „Zwischen zwei Herzen"
führt in Vernhard Wagener ein neues Talent in die üiteratur
«in. «Nord und Sllv- schließt mit diesem Heft seinen zweiten
Nand; rasch hat sich die neue Monatsschrift durch die Neichhal-
tigleit und Gediegenheit ihres Inhaltes einen großen Leserkreis
bti d«« gebildeten Publilum erworben. Das bisher Gebotene
bürgt wol am besten auch sür die Folge, und sonnt sei die Zeit-
schnst zu» Beginn ihreö neuen Ubonnemeuts unsern Lesern warm
empfohlen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „La ib. Z e i t u n g . " )

Kinme, 4. September. Kronprinz Rudolf ist gestern
abends hier angekommen und wurde festlichst begrüßt.

Wien, 4. September. Ein Bularester Telegramm
der „Politischen Korrespondenz" kündigt die unmittelbar
bevorstehende Offensive der russischen Armee unter dem
Großfürsten Nikolaus an. General Lernat übernimmt
unter dem Fürsten Karl das Kommando der rumüni-
schen Armee.

V e r l i n , 4. September. Die „Kreuzzeitung" mel-
det: Die Russen nahmen am 1. d. M . Suchumtaleh.
Die Türken zogen sich auf die Schiffe zurück; der abcha«
fische Aufstand ist bewältigt.

P a r i s , 4. September. Thiers ist infolge eines
EchlaganfalleS gestorben. Es wird versichert, die Beeroi.

gung desselben werde auf Staatskosten stattfinden; der
Leichnam werde im Invalidendome beigesetzt.

London, 4 . September. Telegrammen der „Dai ly
News" aus Erzerum zufolge bereiten die Türken den
Marsch auf Alexandropol vor.

Pe te rsbu rg , 4. September. Offiziell aus Gorni .
studen vom 4. d . : Die Russen erstürmten gestern iiowaz.

Vudapest , 4. September.(Fruchtbörse.)Prima-
Weizen, 80 Kilo effectio per Hektoliter wiegend, lostet
12 fi. 65 kr. per Meterzentner; Usance-Weizen 11 fi.
Exporteure zurückhaltend.

E z e r n o w i t z , 3. September. (N . fr. Pr.) Aus
Sistowa, 2. September, wird gemeldet: Mehemed A l l
setzt seinen Vormarsch in der Richtung auf Kairl iöi und
Osilowa fort. 15.000 Mann aus Rustschuk marschieren
gegen PyrgoS. Osman Pascha hat die russischen Be«
festigungswerke von Zgalince und Pelischat vollständig
zerstört, und es ist nicht die Rede davon, daß er in seine
ursprüngliche Aufstellung zurückgelehrt sei. 110 Wagen
mit Verwundeten auS dem Gefechte von Karahassanliöi
sind hier eingetroffen. Der Kaiser verläßt Bulgarien,
um sich nach Frateschli zu begeben.

H a u p t q u a r t i e r R a s g r a b , 2. September.
(N. Wr . T M . ) Gegen das von den Russen start ver»
schanzte Poplltli gingen gestern egypllsche Infanterie-
Regimenter vor. Auf die bloße Annäherung derselben
räumten die Russen sofort Poptiöi in größter Elle, nnch.
dem sie die Stadt an allen vier Ecken angezündet halten.
Popliöl und dessen Schanzen wurden von den Egyptern
und Türlen besetzt. Die Nüssen wurden bis Polomarla
verfolgt.

L o n d o n , 3. September. ( N . fr. Pr . ) Der Korre-
spondent der „Dai ly News" berichtet nach einem am
Freitag in den Schipla-Paß gemachten Ausflüge, S u -
leiman habe den Versuch, den Paß zu erstürmen, auf«
gegeben und sei aus der Nähe Schipla's abmarschiert,
anscheinend, um seine Streitlrüfte zu organisieren. Wenige
Bataillone Egyptier ständen formell noch den Russen auf
den Anhöhen gegenüber und einige gemischte Bataillone
in Schipla. Ein Theil der russischen Verstärkungen und
General Nepotojschitzty verließen den Paß.

L o n d o n , 3. ^lptember. Reuters Office meldet
aus Konstantinopel, daß Suleiman Pascha auf den da«
Fort Nikolaus im schlpla-Passe dominierenden Höhen
Geschütze in Position gebracht haben soll.

K o n s t a n t i n o p e l , 3. September abends. Die
türkischen Truppen verließen Suchumlaleh, von wo sie
3000 Emigranten in die Türlei überführten. — Infolge
des Sieges bei Karahassantiüi besetzten die Türlen
Popliöi. Auch der Sieg der Türlen bei Pelischat scheint
eine gewisse strategische Bedeutung gehabt zu haben.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 4. September,

Papier. Rente 6415. — Silber »Rente 66 90. — Gold-
Rente 74 05. — 1860er Staat«.?lnlehen 11s-—. - Vanl-Actien
854. — Kredit - Actien 197—. - London 119 55. — Silber
104 80. — K. l. Mllnz - Dukaten 5 69. — 20 «Franlen, Stucke
9 56'/,. — 100 Reichsmark 5865.

« len . 4 September. 2 Uyr n»chmittaa«. («chluhlurse.)
Kreditactien 197 50. 1860er Vose 111 75, 1864er Vns> 132 —.
llfterreichlschs Neme ,n Papier 64 15. Ktoatsbahn 268-75, Nord.
bahn 190 50. 20 - graulcnstülle 9 57, ungarische Kceditaclien
187 40, österreichische sslll»cl>da!ll — —, «Merreichischc Anglobonl
88-50, Lombarden 69—, Unionbaul 62 25. »ustro-oriemalischf
»Vanl—-—, ssoydactitl! 366 -, austro»oltomanilche vanl —»
lllrlische Lose 14 50, Kommunal. «„lehen 92-50, Vgyptlfch»
— —. Ooldrenle 7450.

Handel und Gol'kswirthschaftliches.
Schwebende Tchuld. Zu <3nde Augus t 1877 befanden

sich laut Kundmachung der Kommission zur Kontrolle der Staats-
schuld im Umlaufe: an Parlialhypothelaramveisungeu 59.666.807 st.
50 lr.; an aus der Mitsperre der beiden Kontrolllommisslonen
erfolgten Staatsnoten 352.333,110 st., im ganzen 411.999.917 fl.
50 lr.

VtsnatsauKwels der Nationalbaul. Veraleicht man den
Stand der »iationalbanl vom 31. August mit jenem vom 31sten

Ju l i b. I . , so ergeben sich bei den wichtigsten Posten die folgen-
den Veränderungen: Der Vanlnotenumlauf hat um 5 58 Mil»
lionen Gulden zu«, der Staatönotenbesitz der Bank um 0 59 Mill.
Gulden abgenommen, die Vermehrung der Papiercirculation be-
trägt somit im ganzen 6 17 Mil l . Gulden. Dem gegenüber hat
sich der Escompte um 8 54 Mil l , Gulden, der Lombard um
0 84 Mi l l . Guld. gehoben; die Giiogulhaben sind um 015 Mill.
Guld., die einznlüsenden Bantanwei'sungen um 0 26 Mil l . Guld,,
die Hypothekardarlehen um tt 10 Mi l l . Gulden, die bürsemäßig
angelausten Pfandbriefe um 0 21 Mil l . Guld., die Effecten de«
Reservefonds um 2 00 Mi l l . Gulden und die Saldi laufender
Rechnungen um 0 8ii Mi l l . Gulden vermindert; Metallschah und
Devifenbesih haben leine bemerlenswerthe Veränderung erfahlen.
Die reine Reserve beträgt zu Ende des Monat« 55 83 Mill.
Gulden, die Noteuieserve 5972 Mi l l . Guld., die Oesammtteserve
71 04 Millionen Gulden.

1864er Prämienscheine. (Schluß) Je 500 Gulden
gewinnen: S. 117 Nr. 40, S. 146 Nr. 96, S. 279 Nr. 3l).
S. 764 Nr. 28, S. 1872 Nr. 37, S. 1391 Nr. 38, S. 1521
Nr. 32 und Nr. 63. S. 1667 Nr. 78 und Nr. 99, S. 181b ,
Nr. 31, Nr. 71 und Nr. 82 und S, 3824 Nr 53 und Nr. 86.
Lnblich gewinnen je 400 Gulden: S. 1>7 Nr. 63 und Nr. N,
S. 146 Nr. 18. Nr. 64 und Nr. 67, S. 1372 Nr. 4, Nr. 1b
und Nr. 18, S. 1448 Nr. 77, S. 1521 Nr. 13 und Nr. 16,
S. 1667 Nr. 3 und Nr. 50, S. 18l5 Nr. 59 und Nr. 6l ,
S . 2544 Nr. l l und Nr. 78, S. 3183 Nr. 63 und Nr. 90und
endlich S. 3824 Nr. 11.

Auf alle übrigen in den vorangeflihrten verlosten vierzehn
Serien enthaltenen und hier nickt besonders verzeichneten 1350
Gewinn-Nummern der Prämienfcheine fällt der geringste Vt-
winst von je 200 Gülden in österreichischer Währung.

Die »uSzahlung der vorstehend angeführten 1400 Treffer in
österreichischer Währung erfolgt drei Monate nach der Ziehung,
das ist vom I.Dezember 1877 angefangen, unter Nbzug der
20perzenligen Gewinftftcuer, bei der l. t. StaalSfchuldenlasse in
Wien, Stadt, Singerstraße 17.

Uudolfswerth. 8. September. Die Durchschnitte-Preise
stellten sich auf dem heutigen Marlte, wie folgt:

st. lr. fi. ll?

Weizen per Heltoliter 6 80 Eier pr. Stiicl . . — 2 <
Korn „ 6 90 Milch pr. Liter . — S ^
Verfte „ . - __ Riudfleilch pr Kilo — 44
Hafer „ 2 9l) , Kalbfleisch pr. „ — 50
Halbfrucht „ " " ^ ! ! Schweinefleisch „ — 4 8
Heideu » - ! —! ' Schöpsenfleisch „ — 3 6
Hirse » 6 50 Hühudel pr. Sl l l l l . — 35
Kulurutz „ — — Tauben ,. — —
Erdapfel „ Heu pr. 100 Kilo . — -
linsen „ — — Stroh „ . — —
Erbsen » — — Holz, hart,«, pr.Kubil.
Fisole», „ - — Meter . . . . 2 71
Niud«schmalzpr. Kilo — 8 0 —welche«, „ — -^
Gchwtlueschmalz „ - 90 Weiu,roth.,pr Heltolit. 17 —
specl, frisch, „ __ __ — weißer „ 17 —
speck, geräuchert „ — — i Leinsamen ^ — —

stnftekvmmeue Kremde.
Nm 4. September.

Hotel Stadt Wlen. Neimeier, ^riedland. Pergla«. «flte., und
Nagenhoser, Wien. — Beiger, K1m., Dresden. — Pengen-
walv, HandelSlammerpräsldtllt, und sloth, Prof., Schünburg.
— Dimmer, Kfm., und Pollat, Trieft. — P,pp, GeschäflS«
maun, Saplone. — ilgnitsch, Gottschee. — Vr>if v. Altems s.
Gem., Riua. — Trajansel, Prof. und Dr. Camlllo stiller von
Tgger. Görz. - Korojchltz, GlundbuchöfUhrer. Mureck.

hstel Elefant, «eutam, «eis.; Dr. Wlllanich. Advolat, und
itlnerl, Kfm., Wien. — Venar, Professor, Görz. — «tesnil,
i lsm, Knejal. — v. Prllckner, Marmebeamter, Pola. -^
Dr.Tschamer, Graz. — Morpurgo. Trieft. — Lerch, Doltors-
gattin, «eifniz. — Sola, Mostar. —Bertolo, Materialverwaller,
Schlan.

Kaiser von Defterreich. Dolinar, Trata.
Stadt Uaibach. Povse, Ieseniz. — Prezel, Feiftriz.
Mahren. Huga, «raw. — Stifter, Ueamter. Polna. — von

Welling, Obcrlieut., und Germoany Karoline, Graz.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^.

^ « « «Z« 3 Z " « « ^?Z

' ^Ü7M.^734 7V -s-15.3 , O. schwach ! bewöllt ^717
4. 2 „ N. 735.4» -<-14.s !NNW. schw.! bewüllt ^"."«

9 ,, «b. 739.54 ^12.« >NW. schwach! bewilllt ^
Fast den ganzen Tag Regen, meilliche »blllhlung, frisH

gefallener Schnee in den Alpen. Die Schwalben famm:ln si<
zum Abzüge. Da« T»°.e«mlltel der Wärme -<- 14 2', um 21
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t l , m » r V a m b e r l l -

l N n H ' s ^ n ^ ^ i ^ t ^ Wien, 3. September. (1 Uhr.) Die Värse verlehrte im ganzen in gllnstiger Stimmung, obwol eine lleine Nbschwächung gegen die letzten Tage, insbesondere auf dcM
< ) v I . s ( l 1 v v l ! ( H I . Gebiet« der Speculationspapiere, nicht zu verkennen war.

P«pi«,»te K44L 6450
«Uderren«« 6695 67
»,lbrnU« 74Kb 7475
«,s«, 188» 819 - 821 —

. 1W4 107 7b 108 25
, 18S0 I I » - l I 2 2b
, I860 lFünftel) . . . . H 9 - 1»9b0
^ 1964 183 — 133 50

Un«. Prä«i«n.»ul. 78 — 78 50
«red,l»U. 16b 25 16575
«ud«lf«.« 13 50 13 75
Pr»mi«a»lehen der Stadt Wien 92 75 9 3 -
Donau««egl»lt«rung«»Lost . . 104 2H l«4 7b
Do»änen»P<aHbbr»ft . . . . 1U9b0 140 —
Oefterreichische Schatzscheiut. . V9 — 93 7b
Ung. «ls«n!,ahn,«nl V8 9850
Ung. Schatzbou» »«» I . 1873 10175 102 —
Aulthen d. Sladtgemeiude Wlen

l>». « V7»b 977K

«r»»de»tl«ft»»«s-Vhl»««ti<nen.

Vllhweu '0325 - - -
Niederösterreich 104 — — —
M^i.«n . 7 8490 8b 40

Eelb Ware
Vlebenbürze» 73 K0 7 4 -
Temeser «anat 747b 7b Lb
Ungarn 7bL0 76 —

Netten »<u V«nle».

»«lb «««
»nglo.llfterr. Vanl 8875 8 9 -
Kreditantlalt 19690 19? -
Depositenbanl 137— 140 —
«repitanftall, ungar 188 7b !89 - -
V«t°mpte.«aftall 68b — 69b —
««tionulbaut db2 — 8b4 —
Oefterr. Valll,elellsch,ft . . . — — - '—
Umonbanl 62 ?b 63 25
«erlehr«b°nl 9 6 - 965')
Wiener »anloerein Vv b0 70 50

Nctlen von Trausvort-Unterneh-
mungen.

»eld W«,
«lftld.Vahn 114— 115 —
vonlln.Dampschiff.. »esellschaft 870 — 372 —
Glilabtth.Weftvllhil . . . . 1 7 8 — 17550
Ferdinanl>««5lordbahn . 1895 1900 -

Franz - Joseph . «ahn . . . . 130 50 131 b0
Oalizische »arl.iiudwlg.Vahn . 246 — 246 2b
Kaschau-Oderberger Vohn . . 108 — 10850
Lembera-<l«rnowitzer «ahn . iz«b0 121 ̂
Lloyb«Oesellsch. , . . 266 - 868 - -
Oefterr. Nordlveftbahn . . . . 113— 1l3 —
«udolss.Vahn . , . . 110— 11050
Gtaatsvahn 2712b 27 l 50
Sudbahn 69— 69 50
Theiß.«ahn ,95 - 196 -
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 92 — 92 50
Ungarische «ordaftbahu . . . 111 - 11150
Wiener ^ramway.Htlellsch. . 1N0 — 10^)b0

Pfandbriefe.

Nllg. öft. Vobenlredilllnft. (i.Vold) 104 — 104 50
, , « (i.«.«V.) «8b0 88 75

«at,l,n»lbanl «810 98 «0
Un>.«°dtntrebil-InftiluttV.»V.) 90 75 91 —

Prisritätb-ebligatlonen.

«lisabelh.V. 1. «m. . . . 93 b0 94-
ßerd.lslordb. in Silber . . 107 — l«»7 b0
Frun,-Iosephe«ahn . 885U 89

»al. «»rl.Lndwi«-«.. 1. «m. . I M 50 I"2'I7
Oetlerr ««rdwest.Vahn 8650 86 ?!>
GiebenbUrger « a h n . . . . 6375 6 « ' ^
Slaat«bllhn 1. V » 151 50 1b«'^
Blldbahn k 8'/. 10bba 10<»'̂

b'< 89 75 9 0 ^
Vllbbahn, Von« —'— -^

Vevife».
«uf beutfcht Pllltze b8— ^
London, lurze Sicht 1,9 20 U 9 » "
London, lange Sicht . . . . 119 4" N » A
Pari« . . . . 7 4755 " < "

«eldsorte».
»«lb »««

Dnlatm . . . . b f l 6» lr. b st. A " .
«apole°n«d'«r . . 9 ^ b« „ 9 . 0 » , / . ^
Deutsche «eich,- »^

banlnoten . . 5 8 . 5 0 , b« . 6 0 ^
Gilberaulden. . 104^40 ^104 ^ b" "

Krainische »rnndtntl«Nnn««,Ol,ll,»tion««^
«rinatnotiernn« : «eld8>—. Ware — ̂ ' . .

>l«cktr««: l w 1 Mr 30 Minuten notleren: Paplerrente 6440 bi« 6450 Vilbercente 6690 bis 6 7 - . «oloreut« 7470 bi« 748). Kredit 19? «0 bi« 19780. »ngl» «953 » "
89 7b. 3 2 « Ns 25 «i« 11s 40. N«,«le«n« »55 l,i« 3 bS. Vilb« 104 40 bi« 104 bl).


